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Die Rohstoffe der W elt: W olle
L.vPhilipps, London

Schafwolle, der älteste .Textilrohstoff, steht mengen­
mäßig mit einer Weltschur von  rd. 1,25 Mill. t 

1958 (auf Basis Reinwolle)^ zwar w eit hinter Baumr 
w olle (Welternt© 1958: 12,8 Mill. t) und. auch hinter 
den Kunstfasern (Welterzeugiung 1958: 2,6 MilL t), 
aber dennoch ist W olle  immer noch unentbehrlich und 
in geringerem Ausmaße als Baumwolle durch syntheti- 
sdie Fasern zu ersetzen. Nicht ganz zu Unrecht lautet 
das M 0tt0‘ ini den W erbefeldzügen für den W ollver- 
brauch auch im Jahre 1960 noch: "there is no substi- 
tute for w ool". Die Geschmeidligikeit, die Elastizität, 
d ie Haltbarkeit, die wärmehaltenden Eigenschaften 
und die vielfältigen und verhältnismäßig leichten Ver- 
arbeitungsmöglichkeiten sprechen für W olle  als prak­
tisch unentbehrlichem Bekleidungsrohstoff. Niemand 
vermag mit Gewißheit vorauszusagen, ob  bei dem 
heutigen Stand und Fortschritt der Kunstfasertechnik 
die W olle  im kommenden Jahrzehnten nicht doch 
stark verdrängt werden kann. Bisher allerdings hat 
d ie W olle  trotz der Entwicklung gewisser synthetischer 
Stoffe, w ie zum Beispiel Terylene, nicht nur ihre 
Position behauptet, sondern Schur und Konsum wer­
den in der Saison 1959/60, w ie sich schon jetzt klar 
erkennien läßt, einen neuen Höchststand erreichen. Es 
hat sich herausgestellt, dlaß sich das Naturerzeugnis 
vielfach ausgezeichnet mit bestimmten Kunstfasern 
mischen läßt, und dadurch sind neue Verwendungs­
gebiete —  auch für den Gebrauch in der Indlustrie —  
erschlossen worden.
In der vorliegenden Darstellung beschränken wir uns 
auf Schafwolle, auf d ie  rd. 97 ®/» der W eltproduktion 
entfallen. Neben der Schafwolle haben mengenmäßig 
gesehen die Ramelwolle, die Lamawolle und die 
W olle  der Angoraziege nur eine geringe Bed:eutung. 
Kam^elwolle wird meist im Ursprungsland versponnen, 
ebenso Lamawolle in Kleinstbetrieben Südamerikas. 
In gewissem Umfange werden Kamel- und Lamawolle 
exportiert und von  der Industrie in Amerika und 
Europa zu Spezialerzeugnissen verwendet. Markt­
mäßig gehandelt wifd' jedoch nur Mohair, also Ziegen­
wolle, deren Hauptprodüzenten die Türkei und Süd­
afrika sind. Auch das Kaninchen ist ein W ollieferant. 
Kaninwolle wird meist zu Filzen verarbeitet und in 
der Hutindustrie verwendet.

SCHAFBESTAND
Die jüngsten zuverlässigen Angaben über den W elt­
bestand an Schafen datieren für d ie meisten Länder 
aus 'der Saison 1957/58 und lauten auf 913‘ Mill. Stück. 
Es kann unterstellt werden, daß die Zahl seither um 
mindlestens 5 ®/o angewachsen ist. M ehr als achtzig 
Länder betreiben Schafzucht. D ie bedeutendsten sind: 
Australien (152 Mill. Schafe), Neuseeland (43 Mill.), 
Indien (39 Mill.), Südafrika (38 Mill.), Großbritannien 
(27 Mill.), Argentinien (46 MilL), die USA (32 Mill.),

Türkei (28Mill.), Uruguay (24Mill.), Spanien (23 Mill.), 
Sowjetunion (133 Mill.) und der übrige Ostblock 
(29 Mill.). Unter Einsdiluß auch der oben nicht genann­
ten Commonwealth-Länder ergibt sich' eine Gesamt­
zahl von  325 Mill. Schafen im britischen Common­
wealth, also rd. 40 “/o des Weltbestandes. In der 
gesamten westlichen W elt gibt es 710 Mill. Schafe. 
Die Bundesrepublik Deutschland zählt mit einem 
Schafbestand von  1,11 Mill. Stück (1958)' zu den weni­
ger bedeutenden W ollproduzenten der W elt.
Da der W ollertrag des einzelnen Schafes nach den 
unterschiedlichen Klimaverhältnissen, je  nach den 
verschiedenen Schafrassen und ein- oder zweimaliger 
Schur im. Jahr von  Land zu Land stark variiert, läßt 
sich von dem Schafbestand nicht unbedingt auf den 
Schurertrag schließen —  ganz abgesehen auch davon, 
daß das Schaf ja  nicht nur W olle, sondern auch Fleisch 
liefert. In den größten W ollproduktionsländern be­
müht man sich, vorw iegend Schafrassen auf einen 
möglichst hohen W ollertrag hin zu züchten. In anderen 
Ländern, w ie z.B. in Indien oder Argentinien, legt 
man hingegen mehr oder zumindest ebensoviel W ert 
auf Schaffleisch.
Die Wollschafrassen werden generell in drei Gruppen 
unterteilt: Merinoschafe, Kreuzzuchtschafe (Cross­
breds) und Comebacks. Das Merinoschaf gilt als das 
edelste, ursprünglich von  den Mauren in Nordafrika 
und Spanien herangezüchtete Tier, das die feinsten 
W ollsorten gibt. Unter Kreuzzuchtschafen versteht 
man Tiere, die mit M erinoblut gekreuzt sind. Com e­
backschafe sind ursprünglich Kreuzzuchten gewesen, 
die mit Merinoblut wieder auf den M erinotyp hin 
auf gezüchtet werden. Es wird heute je  nadi Anteil 
des Merinobluts zwischen „Halbblut", „V iertelblut“ 
und „Dreiviertelblut“ unterschieden.

WOLLSORTEN
Entsprechend der Klassifizierung der Tiere w ird auch 
die Rohwolle in drei Grunidqualitäten eingeteilt: 
Merino, Crossbred und Comeback. In jed er Gruppe 
bestehen wiederum Unterschiede nach der Art der 
Gewinnung. Man differenziert zwischen Schurwolle 
(vom lebendigen Tier geschoren), Gerberwolle (von 
den Häuten geschlachteter Tiere gewonnen) und Sterb- 
lingswoMe (von verendeten Tieren gewonnen). Bei 
Schurwollen w ird ü. a. zwischen Rückenwolle, Schul­
terwolle und Bauchwolle unterschieden. Außerdem 
wird d ie  Qualität der Schurwolle nach dem Reinheits­
grad bestimmt. M an spricht von  Schweißwolle und 
von  entfetteter bzw. gewaschener W olle. Schweiß­
w olle, die mit allem Schweiß und Schmutz des Schafes 
geschoren worden ist, enthält auch das Fett der Schaf­
haut (W ollfett), das kalisalzhaltig und ein wichtiger 
Grundstoff z.B . für die kosm etisdie Industrie ist. Die 
gewaschenen W ollen  sind nicht mit den später in den
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industriellen W ollwäsdiereien reingewasdienien, und 
entfetteten Wollem zu verwechseln: es handelt sich 
nur um eine oberflädilidie W asdiung vor  oder unmit­
telbar nadi der Sdiur. W irklidi zur ersten Verarbei­
tung fertig gesäuberte W olle  w ird als clean-scoured 
wool bezeichnet.
Alle Wollsorten werden weiter nadi Alter und Ge- 
sdiledit der Tiere sowie nadi der Wachstumsdauer 
der W olle eingeteilt. Es gibt z. B. Lammwollen (lambs), 
Jährlingswollen (hoggets oder yearldngs), W idder­
wollen (wethers) und W ollen  vom Muttersdiafen 
(ewes). Bei der Wachstumsdauer der W olle  wird 
hauptsädilich zwischen Halb- und Vollsdiurwolle 
sowie zwischen Winter- und Sommerwolle untersdiie- 
den (Vollsdiur ist das W ollwadistum  eines vollen  
Jahres). Es sei hinzugefügt, daß sidi die gewöhnlidi 
vorkommende Bezeidmung „V lies“ auf das in einem 
Stüde gesdiorene ganze W ollk leid  des Sdiafes ver­
steht, im Gegensatz zu „Stücken“ , die nachträglidi vom  
Vlies abgetrennt und gesondert gehandelt werden.

Sämtridie W ollsorten werden nadi drei Gesichtspunk­
ten bewertet: nadi ihrer Feinheit (Durdimesser des 
einzelnen Wollhaares), nach ihrer Kräuselung (von 
der die Elastizität unid die sogenannte Krimpfähig- 
keit abhängt) und nach der Länge des gestreckten 
Wollhaares {Stapellänge). Kurzstapelige W olle  hat 
eine Länge von 7,5 bis 0 cm, langstapelige von  mehr 
als 8 cm. Außerdem spielen nodi sonstige Qualitäts­
anforderungen eine Rolle: Dehnbarkeit, Reißfestig­
keit, Drehfestigkeit, Tragkraft, Filzfähigkeit und Glanz. 
Der Reinheitsgrad der W olle wird natürlidi audi in 
Redinung gestellt.
Sdion die Rohwolle wird qualitativ und dementspre- 
diend preislidi zumindest nadi Verwendungszwedsen 
sortiert. Die widitigsten Bewertungsklassen sind dabei: 
Kammwolle, Tudiwolle, Teppidiwolle. In der Kamm­
garnspinnerei werden aus Kammwolle glatte Garne 
gesponnen, in der Streidigarnspinnerei aus Tudi­
wolle weidie rauhe Gam e von  guter Filzfähigkeit 
und in der Teppidispinnerei w erden die sdiweren und 
spröden oder groben Teppidiwollen verarbeitet.

Für die Feinheitsbewertung werden international 
meist die Grade verwendet, die das klassisdie W oll- 
verarbeitungsiand Großbritannien eingeführt hat. Als 
Klassifizierungsbasis gilt eine Kammgarndodie von 
SeOyards (512m) Länge. W enn z.B . 60 solcher Dodcen 
aus 1 Ib (453 g) reiner W olle  gesponnen werden kön­
nen, so hat diese Wollqualität einen „spinning count" 
von 60 und wird als 60's (60iger) bezeidinet. Je höher 
der spinning count, d. h. je  höher d ie Nummern sind, 
desto größer ist die Feinheit und desto höher ist audi 
der Preis der betreffenden Sorte. M erinowolle hat 
einen spinning count von 60 und darüber (das 
Maximum ist 100), Kreuzzuditwolle von  32 bis 58 
—  wobei zu ibemexken ist, daß alle spinning counts 
von weniger als 46 sogenannte grobe Kreuzzuditen 
oder Teppidiwollen sind. Die führende Merinosorte, 
deren Produktion am größten ist, hat einen spinning 
count von 64. Die beste Qualität von  80igern und 
darüber wird Botany (nadi der gleichnamigen Meeres- 
budit an der australisdien Ostküste) genannt. Die

Die ideale Krankenversicherung 
für Auslandsreisen und -aufenthalte

beginnt mit der Abreise und deci<t das Krankheits­
kostenrisiko während der gesamten Dauer des 
Ausländsaufenthaltes. Für 1,80 DM ¡e Woche 
zahlen wir 1500,— DM Krankheitskosten in Europa. 
Diese Summe kann beliebig vervielfacht werden. 
(Zuschlag für außereuropäische Länder).
Keine Formalitäten: Sie verlangen die Police per 
Nachnahme, unter Angabe von Namen, 
Geb.-Daten, Anschrift, Auslandsziel, Beginn und 
Dauer der Reise (bis zu 3 Monaten) sowie der 
gewünschten Versicherungssumme. Für längere 
Auslandsaufenthalte (bis zu 3 Jahren) verlangen 
Sie bitte Spezialtarif WL. Beide Versicherungen 
können einzeln und als Gruppenversicherung 
abgeschlossen werden.

Krankenversicherung V. a. G.
Hauptverwaltung Dortmund * Ruhrallee 92 * Tel.: 2 78 51

Standardsorten bei den KreuzzuditwoUen sind 56iger 
und 46iger. Die oben erwähnten Gomebadis gehören 
bei ■ der Klassifizierung je  nadi Qualität —  d. h. 
spinning. count —  zu den oberen KreuzzuditwoUen 
oder den niederen M erinowollen.

ERZEUGUNG
Die Weltproduktion an Rohw olle stellte sidi in den 
letzten Jahren wie folgt:

W elterzeugung von  Rohwolle
(in M ill. Ibs)

Land/Rasse 1955/56 1956/57 1957/58 1958/59 1959/601)

E rzeugung n a d i Ländern auf S d iw eifiw ollb asis

A ustralien 1 417 1 564 1 434 1 577 1 670
N euseeland 462 491 496 540 565
Südafrika 314 321 299 315 323
G roßbritann ien 102 104 114 117 119
Indien 76 76 76 76 76
ü b r ig e s

C om m onw ealth  59 59 59 59 59
C om m onw eal tli 2 430 2 615 2 478 2 684 _ 2 812

A rgen tin ien 390 388 409 421 400
U SA 305 307 293 293 305
U ruguay 195 190 200 175 ' 150
Türkei 85 85 88 92 92
Spanien 81 84 81 82 82

w estlid ie  W e lt  590 583 576 578 578
W estliche

W e lt  insges. 4 076 4 252 4 125 4 325 4 419
UdSSR 528 546 603 673 720
übriger O stb lodc 275 283 292 308 321
W e lt 4 879 5 081 5 020 5 306 5 460

Erzeugung n ad i Zud itrassen  auf Sdiw eifiw oU basis
M erinos 1 906 2 079 2 033 2 193 2 278
K reuzzuditen 1 809 1 849 1 823 1 926 1 979
A n d ere  2) 1 164 1 153 1 164 1 187 1 203

U m gered inet v o n  S d iw e iß w o lle  auf re in e  W o lle
M erin os , 1 027 1 146 1 096 1 183 1 229
K reuzzuditen 1 160 1 202 1 188 1 256 1 291
A n d ere  *) 582 576 582 593 601
Insgesam t 2 769 2 924 2 866 3 032 3 121
‘ ) V or lä u fig . •) ;A n d er6*  sind  S d ia fw ollen  v ersd iied en er  Sorten  
und H erkunft, d ie  n id it  zur H erstellu ng v o n  K leidungsstüdcen, 
sondern  für T ep p id ie  und industrielle  V erw en du n gszw edce  v e r ­
w en det w erd en .
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O bw ohl die „W ollsaison“ von  Erdteil zu Erdteil und 
sogar von  Land zu Land verschieden ist, wird das 
„W olljahr* im Handel und für statistische Zwecke von 
Juli bis Juni gerechnet. Die jew eilige Schursaison 
ist damit nicht identisch. Geschoren w ird in Australien 
von  Februar bis Mai und im Juli; in Neuseeland im 
September! in Südafrika von  September bis Dezem­
ber! in Südamerika von Oktober bis Januar! in Nah­
ost im Juni! in den USA von März bis Juli; in Groß­
britannien von  April bis Juli; in Spanien im Juni und 
im übrigen W esteuropa meist im Juni und Juli. 
AUSSENHANDEL ^
Die fünf wichtigsten Rohwollexportländer der W elt 
sind Australien, Neuseeland,. Südafrika, Argentinien 
und Uruguay. Ihre Ausfuhr stellte sich wie folgt: 

RohwoUausfuhr der wichtigsten Länder
(E ffek tivgew id it in  M ill. Ibs)

Land 1955/56 1956/57 1957/58 1958/59

A ustralien
N euseeland
Südafrika
A rgen tin ien
U ruguay

1 152 
406 
261 
245 
151

1 300 
441 
252 
218 

90

1 171 
459 
218 
218 

89

1 280 
514 
243 
143 

93

Es ist sofort ersichtlich, daß die größten Produktions­
länder der industrialisierten W elt (u. a. Großbri­
tannien und die USA) als Exporteure von Rohw olle in 
nennenswertem Ausmaß nicht erscheinen: Sie ver­
arbeiten nicht nur die Eigenerzeugung selbst, sondern 
sind darüber hinaus Großimporteure.
Die im Lande verbliebene Rohwolleinfuhr der bedeu­
tendsten Verarbeitungsländer der W elt stellt sich für 
die einzelnen Kalenderjahre w ie fol^t: 
Rohwolleinfuhr der wichtigsten Verarbeitungsländer

(in M ill. Ibs)

Land
R ein gew id it E ffek tivg ew id it

1959
1955 1956 { 1957 1 1958

G roßbritann ien 431 408 397 392 570 10 M onate
F rankreidi 217 262 280 215 303 10 M onate
U SA 248 247 199 190 317 9 M onate
Japan 114 167 164 164 269 9 M onate
Italien 97 113 160 140 163 8 M onate
B undesrepublik 151 150 161 119 181 9 M onate
B elgien 72 87 88 75 148 9 M onate

Ein einheitlicher Vergleich der oben für 1959 ge­
gebenen Zahlen mit den vorherigen Angaben ist 
daher noch nicht möglich. Es sei jedoch erwähnt, daß 
auf Grund vorläufiger Daten mit Sicherheit auf einen 
Importzuwachs im Jahre 1959 gegenüber 1958 in prak­
tisch allen Verarbeitungsländem zu schließen ist. 
Und zwar sowohl als Folge des Konjunkti^rauftriebs 
im W ollsektor der Textilindustrie als auch infolge 
der W iederauffüllung der in den Vorjahren stark 
abgewirtschafteten Lagervorräte. In fünf Ländern 
(Großbritannien, Frankreich, Japan, Belgien und den 
Niederlanden) waren die kommerziellen Bestände an 
Rohwolle Ende September 1959 mit zusammen 
336 Mill. Ibs (Basis: Reingewicht) um durchschnittlidi 
22,6 “/o höher als ein Jahr zuvor.

VERBRAUCH
In den wichtigsten Verarbeitungsländern, zu denen 
auch das größte Erzeugerland der W elt —  Austra­
lien —  gehört, stellte sich der Rohwollverbrauch nach 
zuverlässigen Schätzungen des Commonwealth-Wirt­
schaftsausschusses (Commonwealth Economic Com­
mittee) für d ie Kalenderjahre bis 1957 w ie folgt:

Rohwollverbrauch in den wichtigsten Ländern
(R e in gew id it in  M ill. Ibs)

Land 1934/38 0 - 1955 1956 1957

W elt 2 025 2 661 2 896 2 955
d a v o n :

G roßbritann ien 435 475 475 481
U S A 310 380 404 340
Frankreidi 232 246 276 299
Japan 108 127 171 188
B undesrepublik 168 176 181
Italien 57 113 127 161
B elg ien 60 65 78 80
A rgen tin ien 36 68 61 77
A u stra lien 35 56 65 69
O stb lodc 290 530 580 627

Es gibt infolge der verschiedenen W ollsorten keinen 
einheitlichen Schlüssel für die Umrechnung von 
Effektivgewicht auf Reingewicht. Das Effektivgewicht 
bezieht sich auf die Summe v on  Schweißwolle, ge­
waschener W olle  und anderen Sorten.
SchweißwoHe hat notmalerweise einen Gehalt von 
3 0 “/» bis 60 “/o Schmutz und Fett, der beim W asdien 
entfernt wird. Grobgewaschene W olle  hat immer noch 
einen reinen W ollgehalt von  nur 80 “/o, desgleichen 
leicht gewaschene Gerberwolle (slipes)» Gut ge­
waschene (scoured) W olle  hat üblicherweise einen 
Schmutz- und Fettgehalt von  nur noch 10 “/o. Bei den 
zahllosen Sorten und der Vielfalt der Art der V er­
schmutzung läßt sich daher die Umrechnung von 
Schiweißwolle in reine W olle  nur annähernd durch­
führen. Unter Reingewicht versteht man das auf den 
reinen W ollgehalt imigerechnete Gewicht. Das inter­
nationale W ollsekretariat stellt jährlich Tabellen zu­
sammen, mit deren Hilfe für die einzelnen Provenien­
zen und Sorten eine Umrechnung von  Schweißwolle 
auf Reingewicht durchgeführt werden kann.

W ir haben für den Verbrauch an Rohwolle auch eine 
Vorkriegszahlenreihe angefügt, um klar herauszustel­
len, daß der W eltkonsum bis 1957 bereits tun nicht 
weniger als 4 5 “/» gestiegen war. Für 1959 liegen 
zuverlässige Angaben erst für die Periode Januar— 
September aus einigen Ländern vor, und zur besseren 
Vergleichsmöglichkeit sind daher nachstehend auch 
für 1958 nur d ie  Konsumzahlen für die ersten neun 
M onate angegeben.

Verbrauchsentwidclung für Rohwolle
(R ein gew id it in  M ill. Ibs)

Land Jan .— Sept. 
1958

Jan .— Sept. 
1959

V erän derung
in o/o

G roßbritann ien 324 377 +  16,4
U S A 243 338 +  39,0
F ran kreid i 200 187 —  6,3
Japan 118 168 +  41,9
Italien 117 124 +  6,8
B undesrepublik 110 . 113 +  2,3
B elgien 52 53 +  1,9
A u stra lien 48 54 '+  12,4
N iederlande 15 19 +  20,8
S d iw ed en  < 8 8 —

Zumindest im Falle der beiden größten W ollkon- 
sumenten, Großbritannien und d ie  USA, ergibt sich 
also, daß im Verlauf des Jahres 1959 nicht nur die 
Recession von  1958 überwunden wurde, sondern der 
Verbrauch darüber hinaus höher war als in den 
bisherigen Rekordjahren 1957 (Großbritannien) und 
1956 (USA).
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WOLLHANDEL
Für den Erzeuger von Rohwolle gibt es drei W ege 
zum Absatz des Sdmirertrages: Auktion im- Produk- 
tionsland, private Verkäufe und Direktversand zur 
Versteigerung im Ausland. Mehr als 90 %  der im 
Commonwealth erzeugten Rohwolle werden im 
Ursprungsland versteigert und dann, in die Käuferlän­
der versandt. Die Auktionszentren Australiens sind 
Sydney, Melbourne, Adelaide, Perth, Geelong, Bris­
bane, Albury, Albany, Newcastle, Ballarat und Goul- 
burn sowie Hobart und Launceston auf Tasmanien. 
In Neuseeland finden Auktionen in Audcland, Christ- 
diurdi, Wellington, Dunedin, Napier, Wanganui, 
Invercargill und Timaru statt, in Südafrika in, Port 
Elizabeth, Durban, Kapstadt und East London. Die 
Versteigerungen erfolgen im regelmäßigen Turnus, 
und zwar in Mengen von  gewöhnlich bis zu 75 000 
Ballen auf einer Serie von je  zwei, drei oder vier 
Veranstaltungen —  bisweilen auch nur einer einzigen 
Veranstaltung an ein und demselben Platz —  iimer- 
halb einer Kalenderwoche. A lle  Interessenten, denen 
Kataloge über die jew eiligen Versteigerungsmengen 
zugestellt werden, haben mehrere Tage vor der 
Auktion die Möglidikeit zur Inspektion und Bewer­
tung der geöffneten Ballen. Die Auktionssaison in 
Australien läuft von  Ende August bis Ende Juni mit 
einer Pause von vier W ochen zwisdien Mitte Dezem­
ber und Mitte Januar (es sind Bestrebungen im 
Gange, die Auktionssaison in Zukunft kontinuierlich 
auf das ganze Jahr zu erstredcen). Neuseeland- 
Auktionen finden von Ende Oktober bis Ende Mai 
mit einem Zwischenverkauf im August statt; in Süd­
afrika läuft die Auktionssaison von  Anfang Septem­
ber bis Ende Mai. Unter den „anderen" Auktions­
plätzen der Welt nimmt London eine Sonderstellung 
ein. Australisdie W olle wird seit 1835 in London 
regelmäßig versteigertj es werden dort adit Serien 
zu meist je  vier auf zwei W odien  verteilten V er­
anstaltungen im Jahr abgehalten, und zwar zwisdien 
September und Juli. Versteigert werden in. London 
neben englisdien Wollsorten und Produkten von 
Kenia und den Falkland-Inseln etwa 10 Vo der neu- 
seeländisdien Schur, bis zu 5 Vo der australisdien und 
ca. 1 Vo der südafrikanischen Sdiur. Der geringe 
Anteil Südafrikas ist darauf zurüdczuführen, daß, 
soweit von dort aus W olle außerhalb der Auktionen 
exportiert wird, diese meist direkt nadi den USA 
geht, wo man südafrikanisdie Qualitäten besonders 
sdiätzt. Exoten (Indien, Afghanistan usw.) werden in 
Liverpool und Bradford versteigert. Londons Bedeu­
tung liegt vor allem: darin, daß es praktisdi ein 
Locomarkt für die großen Verbraudisländer ist, auf 
dem diese ihren Bedarf sdinell (ohne lange Versdiif- 
fungsdauer) dedcen und die greifbbare W are in 
Augensdiein nehmen können. Die übrigen Zentren 
des Handels mit Rohwolle in Europa und Nordamerika 
sind fast sämtlidi Termdnmärkte, auf die wir nodi zu 
spredien kommen.
In den. USA, Uruguay und Argentinien wird die Roh­
wolle durdiweg privat verkauft; über Agenten, 
Exporteure, Makler und Einkäufer der Interessenten. 
In Argentinien und Uruguay ist die Balleneinheit für

Sdiweißwolle 925 Ibs und für gewasdiene W olle  
800 Ibs, in Peru 230 Ibs bzw. 180 Ibs, in Chile 580 Ibs 
bzw. 450 Ibs, Die Ballengewidite in Australien sind 
für Sdiweißwolle 306,41 Ibs, für gewasdiene W olle  
219,94 Ibs, in Neuseeland für Sdiweißwolle 350 Ibs, 
für gewasdiene 320 Ibs, in Südafrika für Sdiweiß­
w olle 370 Ibs, für gewasdiene 210 Ibs nnd für Zie­
genw olle (Mohair) 500 Ibs. In London und den USA 
bezieht sidi die Balleneinheit (padc) auf 240 Ibs. In 
Neuseeland und Südafrika bestehen seit einiger Zeit 
staatliche Wollkommissionen, deren Aufgabe es ist, 
durch Manipulationen bei den Auktionen preisstabi­
lisierend zu wirken, d. h. zu kaufen oder abzugebenj 
in Australien sind alle Anträge auf Sdiaffung einer 
parallelen Institution bisher zugunsten eines völlig  
freien Spiels der Kräfte abgelehnt worden.
Als Novumi in einem bedeutenden Erzeuger- und 
Ausfuhrland wird in Australien jetzt audi eine W oll- 
terminbörse eröffnet, w ie sie sonst nur in den großen 
Aufnahmeländern seit Jahr und Tag besteht. Ihr Sitz 
wird in Sydney sein, w o in Kontrakteinheiten von 
3 000 Ibs Reingewidit und nadi Londoner Muster in 
Termiinen auf Januar, März, Mai, Juli, September, 
Oktober und Dezember, bis 18 Monate voraus, gehan­
delt werden wird. Als Standardtyp für den Termin­
handel in Sydney wird „A.W.B. 78" angesehen.. Die 
Preise werden in Farthings (ein Viertel Penny austra­
lisdie Währung) je  Ib ausgedrückt.
Der wichtigste Terminmarkt der W elt ist London; er 
hatte 1959 einen Rekordumsatz von  56 993 Kontrakt­
einheiten zu je  5 000 Ibs (Reingewidit) aufzuweisen. 
Die Börsenstunden sind 11.15 Uhr bis 17.00 Uhr von 
M ontag bis Freitag mit je  drei offiziellen Aufrufen 
imi 11.15 Uhr, 14.15 Uhr und 16.45 Uhr. W egen  der 
großen Qualitäts- und Sortenuntersdiiede w ird als 
Basis für M erinowolle eine Kamimzugsorte, nämlidi 
64iger „B“ , und für Kreuzzuchtwolle ebenfalls eine 
Kammzugsorte, und zwar SOiger, verwendet. London 
ist daher eigentlidi ein Kammzugmarkt (d. h. ein 
Markt für das Produkt der ersten Verarbeitungsstufe 
der Rohwolle, vor  dem Spinnen oder W eben), dodi 
wird er auch von Käufern in Anspruch genommen, 
die keine Kammzüge weiterverarbeiten. Die Preise 
verstehen sidi auf Pence je  Ib; Schwankungen in 
Mehrfachen von einem Viertel Penny; Lieferung ab 
lizenziertem Lagerhaus in Bradford.
A u f dem N ew  Yorker Terminmarkt werden Kamm­
züge und SchweißwoUe gehandelt. Das Geschäft in 
Sciiweißwolle findet montags bis freitagiS ' von  10.10 Uhr 
bis 14.50 Uhr statt. Die Kontrakteinheit ist ein Los, 
das 6 000 Ibs reiner W olle  entspricht. Basissorte ist 
64iger Schweißwolle von  lebenden Tieren mit einer 
Stapellänge von  2,50 inch (rd. 6,33 cm). Die Preise 
lauten auf US-Cents je  Ib; Schwankungen in  Mehr­
fachen von einem Zehntel Cent. Handelsmonate sind 
der laufende Monat und 17 folgende Monate. Die 
Lieferung erfolgt nach den Usancen ab lizenziertem 
Warenhaus im Raum von  Boston.
W eitere Terminbörsen bestehen u. a. in Antwerpen 
und Roubaix-Tourcoing. In Antwerpen, w o montags 
bis freitags von 11.15 Uhr bis 11.30 Uhr gehandelt 
wird, ist die Kontrakteinheit 2 250 kg, die Notierun­
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gen lauten auf bfrs je  kg, und die Lieferungstermine 
sind Januar, Mai, September, Oktober, Novem ber und 
Dezember. Gehandelt werden heimische W olle  sowie 
audi australische, südafrikanische und südamerikani- 
scfae Sorten-. In Roubaix-Tourcoing findet der Handel 
während der ungeraden Monate in Roubaix und in 
den geraden Monaten in Tourcoing statt, und zwar 
montags bis freitags von  11.15 Uhr bis 11.45 Uhr. 
Die Kontrakteinheit sind 2 250 kg; Preise verstehen 
sidi im ffrs je  kg. Gehandelt werden dort australisdie 
W olle  sow ie heimisdie Sorten.
Die Händler in den bedeutenden überseeisdien Erzeu­
gungsländern bedienen sidi häufig der europäisdien 
Termdnmärkte, vor allem Londons, zur Absdiirmung 
gegen Preisrisiken und Sdiwankungen auf den Auk­
tionen. Auf der ändern Seite handeln v iele  V er­
arbeiter in Europa auf ihren Terminmärkten zum 
gleidien Zw edie mit W olle, die sie in Übersee erstei­
gert haben oder hereinzunehmen beabsichtigen.

PREISBEWEGUNG
Die riditungweisenden Preise ergeben sidi aus den 
Sätzen für 64iger M erinow olle sow ie für 56iger und 
46iger Kreuzzuditwolle. Die Rekordpreise datieren 
aus der Zeit der Koreahausse im März 1951, als 64iger 
in London im Monatsdurchschnitt 314 d/lb, 56iger 
270 dAb und 46iger 211 d/lb kosteten. Es sei erwähnt, 
daß die Londoner Preise für diese Sorten im Jahres­
durchschnitt 1934/38 w ie folgt lauteten: 25,7 d/lb, 
18,3 d/lb und 12,9 d/lb. Die Preistiefs aus jüngerer 
Zeit stammen aus der Jahreswende 1958/59 mit einer 
Nuance unter 75 d/lb für 64iger, mit 67,5 d/lb für 
56iger und 56 d/lb für 46iger. Im Verlauf des Jahres 
1959 zeigte die Preiskurve im April (95 d/lb, 75 d/lb 
bzw. 66 d/lb) einen Aufstieg. Im Juli, zu Beginn der 
Saison 1959/60, setzte sich nach vorübergehendem 
leichten Preisabfall von Mitte M ai auf Mitte Juni 
eine neue, teils sprunghafte Aufwärtsbewegung durdi, 
w obei 64iger Qualität einen Jahreshödistpreis von 
102 d/lb, 56iger von  81 d/lb und 46iger von  71 d/lb 
erreichten.
Das Preisniveau hat sich seither verhältnismäßig 
wenig geändert. Schur und Konsum halten sich gegen­
wärtig ungefähr die W aage, so  daß bei anhaltender 
Konjunktur für W olltextilien aller Art in nächster 
Zeit mit einer gewissen Stabilität der Rohwollpreise 
zu rechnen ist. W obei hinzuzufügen wäre, daß auch 
die Erzeuger selbst angesichts der immerhin teilweise 
bestehenden „Konkurrenz" von Ersatzstoffen mit den 
heutigen Preisen vollauf zufrieden sind und sich nicht 
etwa die Dberteuerung zur Zeit der Koreahausse 
zurückwünschen.
Australien verzeichnete z.B . aus seinem Absatz an 
Rohwolle in der ersten Saisonhälfte 1959/60 (Juli bis 
Dezember 1959) mit 179,8 MiU. £ A  eine M ehrein­
nahme von  57,6 Mill. £A  gegenüber der entsprechen­
den Vorjahresperiode. Mengenmäßig war eine Zu-
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nähme um 0,3 Mill. Ballen auf 2,4 Mill. Ballen zu ver­
zeichnen, während gleichzeitig der australische Preis­
durchschnitt für Schweißwolle von  46,62 auf 59,38 d/lb 
(australische Währung) und für gereinigte W olle  von 
59,99 auf 79,82 d/lb anstieg. Dieses bessere Ergebnis 
ermöglichte es Australien, das in seiner Zahlungs­
bilanz weitgehend auf die Exporterlöse von  Rohw olle 
angewiesen ist, viele, während der Recession ver­
hängte Importbeschränkungen zu lockern und teils 
bereits völlig  zu beseitigen.

Auch der neuseeländische „W oll-Scheck" ist in der 
Saison 1959/60 erheblich größer ausgefallen als im 
Vorjahr. Für die erste Hälfte der Saison 1959/60 
(Juli— Dezember 1959) stellte sich der Absatz von 
Schweißwolle auf 0,47 Mill. Ballen im W erte von
28,9 Mill. £NZ gegenüber 0,43 Mill. Ballen im W erte 
von 20,0 Mill. ENZ in der gleichen Vorjahreszeit. 
Der Durchschnittspreis für Schweißwolle betrug dabei
45,08 d/lb gegenüber 33,73 d/lb. Der Absatz von ge­
waschener W olle  stellte sich für die genannten Zeit­
räume auf 5 000 Ballen im W erte von  0,3 Mill. £ 
gegenüber 3 000 Ballen im W erte von 0,1 Mill. £. 
Der Durchschnittspreis erhöhte sich dabei von  1958 
bis 1959 von 39,79 d/lb auf 57,61 dAb.

Bezugspreise für den WIRTSCHAFTSDIENST: Einzelpreis: DM 3,50, vierteljährl. DM 10,— , mit Beilage „W elt­
kartei der Wirtschaftspresse* vierteljährl. DM 36,—  oder mit „Bibliographie der W irtschaftspresse' viertel­
jährl. DM36,— . Zu beziehen vom  Verlag Weltarchiv GmbH., Hamburg 36, Poststr. 11, oder durch den BuchhandeL
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